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Wiesbaden, le 8. Teennbre 1919.
Le Cen.Mandant de Juv -gny

Admiristraleur u>i!i>ar du Ce cle de Wi svaden (Campagne ),
signe : de Juvigny.

Die Polizeistunde für Ca¬
fes , Gasthöfe, Wirtschaften,
Unterhaltungen usw. ist für
den 25. und 26. Dezember
bis auf 10 Uhr 30 verlängert.

Die Versenkung
der deutschen Kriegsflotte.
Der Befehl des Admirals v. Reuter . 1

Sie Verantwortung für die Versenkung der deut¬
schen Kriegsflotte in der Bucht von Scapa Flow ist
von der deutschen Regierung in verschiedenen Noten
ausdrücklich abgelehnt worden . Trotzdem versucht die
britische Admiralität immer wieder die Schuld auf
die deutsche Regierung zu schieben. Zu diesem Zwecke
werden jetz, in der britischen Presse Teile eines Schrei¬
bens des Chefs der deutschen Admiralität v . Trotha
an oen Admtral v. Reuter veröffentlicht , das auf
der gehobenen „Emden " gefunden wurde und aus
dem nach Ansicht der britischen Admiralität klar her-
vvrgehen soll, daß die deutsche Regierung dem Ad-
mtrat v. Reuter befohlen habe, die deutschen Kriegs¬
schiffe in Scapa Flow zu versenken.

Der Brief ist vom 9. Mai datiert und trägt den
Vermerk „streng vertraulich ". Er besagt unter Hin¬
weis au » die die Marineangelegenheiten behandeln¬
den Verhandlungen in Versailles:

„Die erste Bedingung wird sein , daß die Schiffe
deutsch bleiben , und daß ihr Schicksal — welche
Wendung es auch unter dem Druck der politischen
Lage nehmen werde — nicht ohne unser Dazutun
entschieden wird , daß wir selbst seine Ausführuna
in der Hand behalten . Die Ueb ergäbe kommt
überhaupt nicht in Betracht ."

Diese Satz ist von der englischen Regierung voll¬
ständig aus dem Zusammenhang herausgerissen worden
uns s -U den Glauben erwecken, daß die Versenkung
der Flotte auf Befehl oder mit Wissen der deutschen
Behörden oorgenommen worden ist. In Wirklichkeit
war der Zweck des Schreibens , die über ihr persön¬
liches Schicksal unruhigen Besatzungen zu weiterem
Aus harren  zu ermahnen . Von einer gewalt¬
samen Lösung  der Frage des weiteren Schicksals
der Schiffe ist an keiner  Stelle des Schreibens
auch nur andeutungsweise die Rede.  Im
Gegenteil beruht das Schreiben aus dem Gedanken,
daß man hoffe, es werde den deutschen Unterhändlern
m Versailles gelingen , zu verhindern , daß die den:-
schon Schiffe in Feindes Hand sielen.

Wenn es noch einer Bestätigung der deutschen
Behauptung bedürfte , daß Admiral von Reuter zu
dem Befehl zur Versenkung der Schiffe lediglich durch
dre Annahme veranlaßt worden ist. daß der Wassen-
still st and abgeluusen sei. so ist, wie amtlich  dazu
bemerkt wird , diese Bestätigung in der Veröffent¬
lichung des „New York Heräld " vom 4. Dezember zu
finden . Dort wird zunächst das Schreiben des Ad¬
mirals v. Trotha mit charakteristischen Auslassungen
wiedergegeben. Dann heißt es wörtlich:

„Die eingehenden Befehle des Admirals
von Reuter  an die Kommandanten der deutschen
Schiffe vom 17. Juni werden ebenfalls von der bri¬
tischen Admiralitär veröffentlicht . Die deutschen Konv-
Mandanten werden angewiesen , die nötigen Vorbe¬
reitungen zur Versenkung  ihrer Schisse in
der Welse zu treffen , daß bei Empfang des Be-
fehls vre Schiffe so schnell wie möglich zum Sinke»
gebracht werden können. Tie Versenkung solle statt-
süidei. 1) im Falle gewaltsamen Eingriffs von eng¬
lischer Seite ; 2) aus besonderen Befehl des Admirals
von Reuter . „Es ist meine Absicht." sagt von Reuter
»n seiner Instruktion , „die Schisse nur dann zu ver-
senken, wenn ver Feind den Versuch machen sollte,
sich ihrer ohne Zustimmung unserer Regie¬
rung zu bemächtigen.  Sollte unsere Regierung
in ven Friedensbedinaungen die Ueberaabe der Schiffe
zugeben, sr werden die Schiffe ansgeyänvigt werden,
zur ewigen Schande derer , die uns in diese Lage
gebracht haben. Die Kommandanten haben dieses
Schriststüa unter Verschluß zu halten . Es darf nicht
in Feindeshand fallen ." O

Diese amtliche Klarstellung des Sachverhalts wird
die Engländer nicht abhalten , die Schuld in der Scapa
Flowfrage auch weiterhin der deutschen Regierung zur
Last zu legen, denn es liegt in der Absicht Englands,
die deutsche §»andelsschlssabrt ttnfTffÄnhin itt m-rtiirfv

*en und den deutschen Konkurrenten vön ' dem Welt¬
markt zu verdrängen . Dies soll durch die Ausliefe¬
rung der Schwimmdocks und des Schiffsbaumaterials
erreicht werden . Um ein Scheinrecht für diese unge.
heuerliche Forderungen zu haben, muß Deutschland
eine Schuld aufgebürdet werden . Die Versenkung der
deutschen Kriegsschiffe in Scapa Flow bot den Eng¬
ländern dte beste Gelegenheit hierzu . So fadensch- i-
mg aucy die Begründung dieser angeblichen Schuld
)£ tnlt> *rö ^dj die britische Regierung von
Deutschtanl nie und nimmer von dem Gegenteil über-
^ugen lassen. Macht geht eben heute leider vor
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Die militärischen Maßnahmen des Marschalls Koch.
Wie in den Junitagen vor der Unterzeichnung

des Friedensvertrages durch Deutschland bringt die
franzöffsche Presse beute wieder spaltenlange
V! » l .lt - irArtvf. V < Drohungen gegen
Deutschland . Sämtliche Zeitungsnachrichten weisen
darauf hin . daß Foch auf militärisches Ein¬
greifen  dringt , faUs Deutschland die Unterzeich¬
nung der neuen ProtokoNe ablehnt und die Waffen-
sttUstandsbedingungen nicht erfüllt . Es wird sogar
behauptet , die neue Note , welche die Entente an Deutsch¬
land richten werde, habe den Charakter eines Ulti¬
matums . Der Rat drohe, den ganzen Rheinbezirk,
sowie Essen und Frankfurt zu besetzen, falls Deutsch¬
land nicht sofort unterschreibe.

Nach dem „Echo de Paris " haben Clemenceau
und Foch  auf der Notwendigkeit bestanden, gegenüber
der Haltung Deutschlands seit mehr als einem Monat
endlich zu einer Tat überzugehen . Nur ein Ulti¬
matum  könne die Alliierten von den dadurch her¬
vorgerufenen Unzuträglichketten befreien . Marschall
Foch habe erklärt , daß er durchaus in der Lage sei,
die Drohungen dieses Ultimatums in die Tat um-
zusctzen. Es wäre heute noch möglich, die Pläne vom
Juni zu verwirklichen , die damals Deutschland zur
Unterzeichnung des Friedens gezwungen hätten.

Nach einer Meldung des Presse-Büro Radio soll
der Oberst ' Rat in Paris der deutschen Regierung
für die Antwort auf die Bedingungen der Alliierten
eine Verlängerung der Frist von sechs Tagen bis zum
8. Dezember zugestanden haben.

Aste diese Ankündigungen der französischen
Presse über ein bevorstehendes Ultimatum an Deutsch¬
land und die beabsichtigte Besetzung rechtsrheinischen
Gebietes greifen jedoch ohne Zweifel den Beschlüssen
des Fünferausschusses vor . Die Vorschläge des Mar-
schaUs Foch, die natürlich von Clemenceau eingegeben
smd und von ihm unterstützt werden , sind noch Ge¬
genstand der Diskussion unter den Regierungen der
Entente.

Allem Anschein nach rechnet man in maßgeben¬
den Pariser Kreisen immer noch mit der Anerken¬
nung der Ententeforderungen durch Deutschland ., Der
„Information " zufolge hat nämlich Marschall Foch
,vom Obersten Rat bisher keine Ermächtigung zur
Ergreifung militärischer Maßnahmen erhalten . Ge-
rüchre über Truppenzusammenziehungen der Entente
an der Grenze des besetzten Gebietes entbehren seder
Grundlage . Es fanden bisher nur Ablösungen von
Beiatzungen in der Pfalz und in Rheinhessen statt.

Kein Ultimatum zur Unterzeichnung.
Die Meldung des Pressebüros „Radio ", wonach

der Oberste Rat der deutschen Regierung für die Ant¬
wort auf die Bedingungen der Alliierten eine Verlän¬
gerung der Frist von sechs Tagen bis zum 8. De¬
zember zugestanden habe, wird von der Pressestelle
des Auswärtigen Amtes in Berlin bestritten . Eine
Note ultimativen Charakters sei bis Sonnabend nicht
nach Berlin gelangt , weder jetzt noch früher.

■tV ft | "■■■'■ I

Neue Kämpfe im Baltikum.
Einstellung der Bahntransporte.

Die Letten und Litauer haben das von der En-
tentelommission verbürgte Wasfenstillstandsabkommen,
das den deutschen Truppen ungestörten Abzug aus
dem Baltikum bis zum l3 . Dezember sichern sollte,
durch erneute Angriffe auf die Bahnlinie gebrochen.

Es lregen darüber folgende Meldungen vor:
Lettische Streitkräfte sind auf der Linie Okmianh-

Mürajewo gegen die Bahnlinie vorgegangen . Die
Eiserne Division hat unter dem Druck der Letten
verschiedene an der Bahnstrecke liegende Orte geräumt.
Das 6. Reservekorps hat sich durch die erneuten
Angriffe veranlaßt gesehen, von weiteren Bahntrans¬
porten Abstand zu nehmen, um nicht die letzten Trup¬
pen und die Eisenbahner der Willkür der Letten
auszuliefern . Es hat daher den Fußmarsch nach
der deutschen Grenze  angetreten . Die Deutsche
Lemou marschiert aus Lauaszaraen . die Eiserne Dt-

«**«?*» ou,r Vasoyren . Das isenerairommanvo des
G Reservekorps geht m der Richtung auf Tilsit zurück.
Mit dem Eintreffen der Truppen an der Grenze
ist etwa um den 16. Dezember herum zu rechnen.
. - ^ J? eI Umgebung von Schauten und ganz beson-
^ ? ^ M,ch' davon kvm es zu zahlreichen Kämpfen

^ E^ ui 1chen Banden . Infolge Nichtabgabe des
Materials an die Litauer ist eine starke Spannung
mit der interalliierten Kommission eingetreten.

In der Nacht vom 3. zum 4. Dezember ist der
E' nbahnwagen der alliierten Offiziere auf dem Bahn-

< Schauten von Mannschaften eines Transportes
mrt Handgranaten beworfen worden. Eine Untersu¬
chung ist im Gange . ‘

— • -~ r ; : ~rnri -R ' gpr;
I 1 Tie Zukunft der Baltiknmtruppeu.

Die Regierung hatte seinerzeit die Truppen im
Baltikum die nicht zurttckkehren wollten , ihrer Staats¬
bürgerschaft für verlustig erklärt . Sie wurden als fah¬
nenflüchtig bezeichnet, und alle Löhnung und Zufuhr
wurde ihnen gesperrt . Als die Truppen erklärten,
unter General Eberhard heiinkehren zu wollen , mußte,
wie ReichStvehrmiuister Noske  dieser Tage einem
Pressevertreter erklärte , auch dte Sperre der Löhnung
und der Zufuhr aufgehoben werden. Dre setzt heim-
kehrcnden Truppen sind demgemäß deutsche  Staats¬
bürger . werden nicht als fahnenflüchtig betrachtet und
erhalten bis zu ihrer gänzlichen Abrüstung Löhnung.
Verpflegung und Ausrüstung . Die Abrüftungsorte sind
auf das ganze Reich verteilt . Eine Uebernahine von
Formationen der Baltiknmtruppen in die Reichswehr
ist ausdrücklich verboten . Es ist jedoch möglich, daß
einzelne Heimkehrer aus dem Baltikum , die sich zik
emer zwölfjährigen Dienstzeit vervslichten. in die
Reichswehr ausgenommen werden. Für die Offiziere
bat sich der Reichswehrminifter für jeden einzelnen
Fall die Entscheidung Vorbehalten. Besondere Beach¬
tung verdient eine Mitteilung de? Ministers , wona <K
die er Fe Forderung der Ententekommission ftlr das
Baltikum bei den Verhandlungen in Tilsit war , daß
die Baltikumsoldaten als Deutsche  betrachtet wer-
den müßten.

Politische Rundschau.
— Berlin,  den 6. Dezember 1919.

— Der Belagerungszustand  über Berlin  mt*
Umgebung ist durch Beschluß der preußischen Regierung a u p
gehoben  worden.

— Die erste Thüringer LandeSsvnvde  besSlol
einstimmig den Zusammenschluß der evanaelischen Lande»
kircheu von Sachsen-Weimar-Eisenach. Meiningen. Alter«
bürg , Gotha , Rudolstadt und Sonderkhansen zu einer einheiü
tichen Thüringer Volkskirche.

— Zum Oberpräsidenten der Provinz Sachsen soll de,
ehemalige sozialdemokratische Parteisekretär und bisherig
StaatSkommissar sär Oberschlesien, Friedirch Hör sing . ev>nannt werden. ■

T 3um Regierungspräsidenten in Magdeburg  ist d«
Zbisherige Oberbürgermeistervon Kattowihj Pohlmann, au»ersehen.

— Die in den dänischen Hoheitsgewässern aus Aula«
der englischen Ostseecherre festgehaltenen deutschen  Ses¬
ter stnd nunmehr endlich freigcgeben worden.
i&S* '
«* , *a Verschleppung deutscher Kriegsgefangener «ach
Polen ? An der Holtenauer Schleuse im Nordostsee,
kanal traf der jetzt unter englischer Flagge fahrende
deutsche Dampfer „Santa Elena ", von England kom>

Ein . auf dem sich nach Angabe der englischen
Waffenstillstandskommission 600 Polen und Russen be¬
enden sollten . Tatsächlich handelte es sich um 600
deutsche Kriegsgefangene , die über Danzig nach Po¬
len verschleppt und offenbar m die polnische Armee
pvangsweise eingereiht werden sollten. Schon bei
Brunsbüttel gelang es fünf Mann , zu desertieren,
und an der Holtenauer Schleuse noch einem. Sechs

bewaffnete polnische Soldaten wurden den
Flüchtlingen nachgeschickt, aber von den Beamten der
Schleuse zurückgewiesen. Das Kommando der Ostsee-
Kation versiigte . daß der Dampfer solange festgehal-
ten ivcrden solle , bis der Vorfall aufgeklärt fei. Die
Offiziere der Ostseestation begaben sich an Bord des
Dampfers und verhandelten mit dem Kapitän . Das
Ergebnis war . daß 500 deutsche Kriegsgefan-
p e n e a u sg  e sch i fst  w ur  d en . Der Kapitän pro-
r-strerte gegen die Freilassung der Soldaten , die jedoch
mit klingendem Spiel nach dem Wiek marschierten.
Sic wurden nach dem Lockstedter Lager gebracht. ,lm
Hort m Quarantäne zu gehen. Das Schiff hat den
Hafen verlassen und fährt nach Stettin und Danzigtoeuec.

:: Polnische Arbeiter für den WiederaufbauNord-
Eten Woche sollen gegen

^20 000 polnische Arbeiter durch Süddeutschland in
das franEiläie Miederaufbauaebist befördert werden



cre 'TrcursWtfe yaven Bereit? Begonnen. Die Bay¬
rische Eisenbahnverwaltung hat trotz der starken Be¬
tastung, die der Betrieb angesichts der in Bayern
herrschenden KolLennot durch die Transporte erlei¬
det, cingewilligt.^ aß diese ihren Weg über die böh¬
mische Grenze nehmen, in der Hoffnung, daß durch
"io Verwendung volnischer Arbeiter im Wiederauf-
lo.  gebiet die Rückkehr unserer Kriegsgefangenen be¬
schleunigt wird.

:: Tas Strcikrocht »er Beamten. Ueber das Streik-
recht der Beamten äußert sich einer Nachrichtenstelle
zufo ge eine Verfügung der Staatsregieruug.
m ser es heißt: „Die Staatsregierung stimmt mit
dr en Beamtenverbänden in der Auffassung üLerei» ,

.ch der festen Anstellung der Beamten und der staat¬
lichen Garantie ihrer besonderen Rechte ihr« Gebun¬
denheit an den Dienstvertrag. den sie einseitig nicht
Ksen können entspricht. Auch das Koalittonsrechr

rechtfertigt keinen Kontraktbruch. Jede nicht geneh¬
migte Dienstverweigerung stellt sich daher als Dienst¬
vergehen dar , das die gesetzlichen Folgen nach sich
ztehr . . ■ Die Regierung weiß, daß weitaus die Mehr¬
zahl aller Beamten ihre Ansicht teilt . Diese kön¬
nen sich darauf verlassen, daß die Regierung auch
alle ihr zu Gebote stehenden Machtmittel anwenden
wird, um Dienstwillige vor dem Terror einzelner
zu schützen."

:: Tr« Ssnslicsrrungslistcn mit Begründung. Nach'
Pariser Meldungen wird die Ueberreichung der drei
Ausliefer ungS liften, die von den alliierten Untersu-
chungsrommissionen angefertigt werden, frühestens im
Januar an die deutsche Regierung erfolgen. Die Listen
werden vor der Ueberreichung den Parlamenten der
alliierten Staaten zur Durchsicht und Genehmigung
Vorgelegt. Die Schuld jeder auf der Liste stehenden
Per ?op. soll ausführlich begründet werden.

:: Vertretung der katholischen Organisationen von
Deutschland. Das Zentrumskomitee für die General¬
versammlung oer Katholiken Deutschlands hat seine
Tätigkeit wieder ausgenommen und beschlossen, zu¬
nächst rm Jahre 1920 einen Vertretertag der katho¬
lischen Organisationen Deutschlands in einer günstig
gelegenen Stadt Mitteldeutschlands abzuhalten, und
mit ihm an einem Tage eine allgemeine öffentliche
Versammlung zu verbinden. Die in ihr behandelten
Gegenstände sollen dann im Lande auf den Einzel-
Katholikentagen weiter behandelt werden.

irr Eine allgemeine ZwangsreichssamMenversiche«
rung wird von der Deutschen Volkspartei in der Na¬
tionalversammlung angeregt. Die Versicherung soll
möglichst weite Bevölkerungskreise beiderlei Geschlechts
und jedes Familienstandes umschließen und das Ziel
haben, den Versicherten im Falle der Eheschließung
ettt einmaliges Heiratsgeld und für jedes ehelich«
Kmd innerhalb einer bestimmten Altersgrenze ein
jährliches Kindergeld zu gewähren.

:: Au-' dem Parteitag der Unabhängige» ist eine
Entschließung des Parteivorstandes und der Kontroll¬
kommission auf Zusammenschluß der revolutionären
Parteien zu einer tatkräftigen Internationale , die sich
der Moskauer (bolschewistischen) dritten JuternaftoEle
und ihrem Bekenntnis zum Räteshstem und zur T-kkta-
tur des Proletariats anschließen müsse, mit 227 ge¬
gen 54 Stimmen angenommen worden.

Rundschau im Auslande.
* In einem Erlaß der Wiener  Regier »»̂ wird dem

Landtag von Vorarlberg die Anwendung Mittel
zum Anschluß an die Schweiz freigegebrn.

* In Klausenburg in Siebenbürgen ist aht Aufstand
ausgebrochen, der sich gegen den ru magischen  Stack
richtet.

* Die französische  Regierung hat beschlösse« , di«
Kriegsgefangenen so lange im Wiederaufvaugebiet zu ver¬
wenden , bis ihr Ersatz durch fteiwillige deutsche Arbeits¬
kräfte erfolgt ist.

* Der Oberste Rat hat beschlossen, daß einige klein«
Schisse, die von den bei SeapaFlow  versenkten deritsthev
Schissen gerettet worden sind, den kleinen Verbandsmächte«
gegeben werden sollen.

, Ungar«: Ungarns Antwort an Clemen.eau.
* Aus das Telegramm des Obersten Rates der Pariser

Friedenskonferenz , in dem die Friedensdelegierten Ungarns
zur Friedenskonferenz berufen werden, sandte MinisterprSfi-
dent Huszar zwei Telegramme an Clemenceau. Im erstem
«klärte die ungarische Regierung , so rasch wie möglich
dem Ansuchen folgen W wollen . In dem zweiten Tel»-
gramm heißt es : Die ungarische Regierung hält es für
außerordentlich wichtig, daß die öffentliche Meinung sich
frei äußern könne und die Regierung auf den schweren
Wege« des Friedens sozusagen leite . Eine Aeußerung der
öffentlichen Meinung ist aber durch die Tatsache verhindert,
doch große Gebiete  des Landes noch unter frem¬
der Besetzung  leiden . Der Oberste Rat würde die Auf¬
gabe der Regierung bedeutend erleichtern, wenn er anordnen
würde , daß sich die Besatzungstruppen — besonders sind
die Rumänen noch sozusagen im Herzen Ungarns — sofort
aus eine durch ihn zu bestimmende Linie zurückziehen sollen.
Der Oberste Rat könnte zur Beruhigung der Gemüter,
w- l-he so notwendig sein würde, um die Verhandlungen

einem guten Ende zu führen , wirksam beitragen , teeren
9 Immissionen nach Siebenbürgen , Nordungarn und
schKetzlich nach Südungarn entsendete, damit diese sich an
Ctat ns* * Stelle über die Gewalttätigkeiten , deren Opfer
W» « « mrffche Bevölkerung wurde , überzeugen und für
dt» BaKtttgureg der Mißstände Sorge tragen könnten.

Aus Stadt uno Land.
— Streik deutscher Kriegsgefangener. Wie die

„Frankfurter Ztg." erfährt , hat eine eintägige Ar-
beltseinstellung, von der die französische Presse keine
Kenntnis nahm, der deutschen Kriegsgefangenen im
Lager von Charleville stattgefunden. — Eine Anzahl
bedeutender Leipziger Maschinenfabriken hat beschlos¬
sen, jede Verbindung mit französischen Firmen so lange
emzustellen, als die deutschen Kriegsgefangenen nicht
zurückgegebensind.

** 12 000 wohnungsuchende Familien in Berlin.
Der Magistrat der Stadt Berlin ist beim Staatsmini-
sterium vorstellig geworden, sogleich Maßnahmen zur
Ablenkung des Stromes der Flüchtlinge nach der Reichs-
Hauptstadt zu ergreifen. Es sind bereits 2000 woh¬
nungsuchende Flüchtltngsfamilien angemeldet, täglich
kommen etwa 50 hinzu. Einheimische Wohnungssu¬
chende Familien sind bereits 10 000 vorgemerkt, so
daß zurzeit rund 12 000 Wohnungen benötigt wer¬
den. Da dle Bautätigkeit in dieser Zeit in größerem
Umfange nicht ausgenommen werden kann, bleibt nur
übrig , nach Möglichkeit leerstehende Fabrik- und Ge¬
schäftsräume heranzuziehen und Zwangseinquartierun-
ge« tn größerer Zahl als bisher vorzunehmen.

— Verhaftete Spccffchieber. Der Kaufmann Georg
Rtchardt ist in Thals a. H. in dem dringenden
Verdacht verhaftet worden, mit Hilfe von Eisenbahn-
beamten Warenladungen Speck und Zigarren , die der
Elsenbahnverwaltung gestohlen worden sind, verschoben
zu haben. Der Gesamtwert der gestohlenen und ver¬
schobenen Waren beläuft sich auf rund 900 000 Mk.

** Butter als Kunstdünger deklariert. In einem
mit „Dünger" deklarierten Waggon fairden Eisenbah¬
ner, tn Kisten verpackt, 180 Zentner Butter , die aus
dem besetzten Gebiet stammte und nach Senftenburg
gehen sollte. Auf dem Bahuhos in Finsterwalde (Nie-
derlaufttz) wurde der Waggon angehalten und daun
beschlagnahmt.

•* Erkrankung nach Genuß von Pserdefleisch. Nach
Genuß von aus Graudenz bezogenem Pferdefleisch
sind in Duisburg  zahlreiche Bewohner an Fleisch-
Vergiftung mehr oder weniger schwer erkrankt. Die
Zahl der bisher ermittelten Erkrankungen beträgt an¬
nähernd 200. Ein Todesfall ist vorgekommen.

•* Regimentsrassendiebe festgenommcn. Auf dem
Bahnhof Friedrichstraße in Berlin wurden zwei Sol¬
daten des Grenzschutzes bei der Ankunft sestgenom-
men. die die Regimentskasse eines aus dem Baltikum
zurückkehrenden Truppenteils den eigentlichen Kassen¬
transporteuren entwendet hatten. Sie hatten die Tat
in Mitau begangen und waren dann in Zivilkleidern
geflüchtet unter Mitnahme mehrerer Ofsizierskoffer, die
sie unterwegs beraubten. Das Geld der Kasse hatten
fte in den Taschen und Stiefeln versteckt. Man fand
bet «inen noch 243 000 Mark, 50 000 Rubel fehlen,
fte sollen sie in einer Danziger Bank deponiert haben.

** Betriebsetnstellnng wegen passiver Resistenz. Im
Oberbaukener Bezirk baben die Kecken ...Konkordia"

env „MtMven - ven ^ etrteo emsteuen müssen. Die
Belegschaften der beiden Zechen leisteten schon seit
Montag mfolge Nichtbewilligung ihrer Forderung auf
Auszahlung einer Teuerungszulage von 1000 Mark
für jeden Bergarbeiter passive Resistenz. Sie fuh¬
ren wohl ein, förderten aber kaum ein Viertel der
normalen Kohlenmengen. Daraufhin haben nun beide
Zechen den Betrieb völlig eingestellt.

** Lebensmittclnuruhe» in Innsbruck. Infolge der
starken Verkürzung aller staatlich bewirtschafteten Le¬
bensmittel und Nahrungsmittelmangels im allgemei¬
nen ist die Unruhe der Bevölkerung aufs höchste ge¬
stiegen. Mehrere hunderi Frauen haben das städ¬
tische Kartoffellager gewaltsam eröffnet und ausge¬
räumt . Dre Polizei war dagegen machtlos. Es schritt
«tue italienische Grenadierabteilung ein, und die ita-
ktenischen Soldaten drangen mit aufgepflanztem Ba-
fonett und die Offiziere mit vorgehaltenem Revol¬
ver gegen die Menge vor , die unter lebhaften Pro-
bestrnien gegen das Vorgehen der Italiener zurückwich.
Ein italienischer Offizier und mehrere Soldaten wur-
Den dabei durch Stockhiebe verletzt.

- MiMoncmmterschlagnngen des westrussischrn Sk.
nanzministers. Die „Tilsiter Ztg ." meldet: Der Fi¬
nanzminister Engelhardt der ftüheren westrussischen
Regierung wird in Tilsit gesucht, um ihn zu ver¬
haften. Es wurden große Unterschlagungen von an¬
geblich über sechs Millionen entdeckt. Den Truppen
wurde Bermondtgeld ausgezahlt und das Oberostgeld
unterschlagen. Engelhardt war vorige Woche in Tilsit,
rst daun' ’t plötzlich spurlos verschwunden.

ft.' Die runfti -ic unrvcrMar Dermalem. Wayreno
der Tagung der zionistischen Organisation in Basel
findet auch eine Konferenz jüdischer Gelehrter statt,
um über den Ausbau einer che b r ä i scheu Un i v e r -
sität  zu beraten. Eine Anzahl hervorragender Ge¬
lehrter hat ferne Teilnahme zugesagt.

tf. Präsident Poincare erklärte einem südameri¬
kanischen Journalisten über seine bevorstehende Rück¬
kehr ins Privatleben , daß er, nachdem er das Elysee
verlassen haben werde, wieder einfacher Bürger werde,
der seinen Berus und seine fteie Meinung wieder ge¬
winne. Er müsse für seinen Lebensunterhalts arbei¬
ten und werde möglicherweise vorerst nur schriftstellern,
später aber auch vielleicht seine Tätigkeit als Advo¬
kat wieder ausnehmeu. Allerdings könne er vor Rich¬
tern, die er selbst ernannt habe, nicht auftreten , er werde
deshalb vielleicht nur die Prozesse, bei denen ein gro¬
ßes' moralisches Interesse auf dem Spiele stehe, an-
nehrnen. Auch die Möglichkeit, wieder Minister zu
werden, allerdings nachdem er erst Senator geworden
ist, weist Poincare nicht von der Hand.

Gerichtsfaal.
^ Bier Todesurteile . Das Augsburger Dvlksge-

itdjt verurteilte den Mechaniker Gütz wegen Morde»
»um Tode. Ter Verurteilte hatte seine Geliebte, die
Köchin Fendt aus Lechfeld, mit Zyankali vergiftet und
dann beraubt . — Wegen Raubmordes verurteilte das
außerordentliche Kriegsgericht in Hamburg den Hafen¬
arbeiter Roß und den Fischer Ahrens zum Tode. Sie
hatten zwei Beamte der Wasseroauinfpektion, die eine
Kiste mit 75 000 Mark Lohngeldern trugen, überfallen
fallen und durch Revolverschüsse tödlich verletzt. —
Las Schwurgericht in Dortmund verurteilte den Berg¬
mann Zorjack zum Tode. Ter Genannte hatte geiu-eiu-
sam mit dem Bergmann Langenschmidt die Wehre
Rufeper überfallen und gelötet. Langenschmidterhielt
wegen Beihilfe zu schwerem Raub 12 Jahre Zuchthaus.
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4] (Nachdruck verboten.)
Pfingsten ist vor der Tür . Ein weiches Lüft¬

chen flattert über die Thüringer Berge und streift von
ihrem Scheitel die letzten Schneereste. Drunten braust
jauchzend der kühle Forellenbach aus dem Waldes¬
dunkel quer über die buntgesprenkelten Talwiesen. Die
einsame Schneidemühle klappert wieder lustig und auf
ihr niedriges, graues , geflicktes Schindeldach streuen
die Obstbüume ihre Blütenflocken.

Auf der Landstraste, die durch einen reizenden
Talgrund des Thüringer Waldes führt , rollte in einer
bepackten Postkutsche die Familie Ferber ihrer neuen
Heimat zu. Es war früh am . Morgen, eben ver¬
kündete das dünne, scharfe Stimmchen einer kleinen
Turmglocke in der Nähe die dritte Stunde.

Noch ungefähr eine halbe Stunde fuhren die Rei¬
senden die glatte, ebene Landstraße entlang, dann bo¬
gen sie seitwärts ab in den dunklen Wald, durch den
ein guterhaltener Fahrweg lief. Die Sonne zeigte
sich bereits in voller Pracht am Himmel. Nach Mit¬
ternacht war ein starkes Gewitter über die Gegend
gezogen; es hatte viel geregnet, noch hingen schwere
Tropfen an Bäumen und Gesträuchen und fielen rau¬
schend auf das Wagenverdeck, wenn der Postillon mit
der Peitsche einen niederhängenden Ast berührte . . .

Nach kurzer Zeit lichteten sich die Bäume und
bald darauf zeigte sich das mitten auf einer Wald¬
wiese gelegene alte Jagdhaus . Der Postillon stieß in
sein Horn: zugleich erhob sich wütendes Hundegekläff,
und eine große Schar Tauben verließ erschrocken und
unter lautem Geräusch den gezackten Giebel des Hauses.

In der offenen Tür stand ein Mann im Jagdrock,
eine wahre Hünengestalt mit einem ungeheuren Barte,
der fast bis auf die Brust reichte. Er hielt die Hand
über die Augen und blickte angestrengt nack dem nä¬
her kommenden Wagen; dann aber sprang er mit einem
lauten Ausruf pie Stufen herab, riß den Wagenschlag
aus und zog den herausspringenden Ferber an seine
Brust . , . Beide Brüder hielten sich einen Augenblick
schiveigend in den Armen, bis der Oberförster den

Angekommenen leise von sich schob, und, ihn an den
Schultern haltend, die ganze, schmale Gestalt prüfend
musterte:

„Armer Adolf!" sagte er end und die tiefe
Stimme klang bewegt. „So hat dw) das Schicksal
zugerichtet'? Na , warte nur , du sollst mir hier ge¬
sund werden, wie ein Fisch im Waf er . . . noch ist
alles wieder gutzumachen. . . Sei mir tausendmal will¬
kommen!"

Er suchte seine Rührung zu beherrschen und half
seiner Schwägerin und dem kleinen Ernst aus dem
Wagen.

„Nun," sprach er, „ihr seid früh aufgebrochen
das muß ich sagen — kommt sonst nicht vor, wenn Weibs¬
leute dabei sind."

„Was denkst du denn von uns , Onkel," rief Eli¬
sabeth. „Wir sind keine Schlafmützen und wissen recht
gut, wie die Sonne aussieht, wenn sie der Erde ihren
ersten Morgenbesuchmacht."

Aus einer Seitentür war indessen eine alte Frau
getreten, und oben am Treppengeländer des ersten
Stockwerkes zeigten sich einige Männergesichter, die je¬
doch schnell wieder verschwanden, als der Oberförster
hinaufblickte. „Na, lauft nur nicht davon, gesehen
Hab' ich euch nun schon einmal!" rief er lachend. „Es
sind meine Burschen," wendete er sich zu seinem Bru¬
der, „die Kerls sind neugierig wie die Spatzen: nun,
heute mags ich's ihnen gerade nicht verdenken!" meinte
er schelmisch lächelnd mit einem heimlichen Seiten¬
blick auf Elisabech.

Dann nahm er die alte Frau bei der Hand und
führte sie in feierlich komischer Weise folgendermaßen
vor: „Jungfer Sabina Holzin, Minister der inneren
Angelegenheiten des Hauses, hohe Polizei für.  alles,
was in Hof und Stall des Forsthauses sich des Le¬
bens fteut , und endlich unumschränkte Herrscherin im
Küchenbereich. . . Bringt sie das Essen auf den Tisch,
so folgt getrost ihrem Winke, denn ihr geht einen guten
Weg, läßt sie sich aber bedrohlicher Weise an, ihre
Sagen und Geistergeschichten auszukramen, so lauft,
was ihr laufen könnt, denn da gibt's kein Ende. . .
Und nun," wandte er sich zu der lachenden Alten,
die eigentlich grundhäßlich war, trotzdem aber durch

einen Zug von Schelmerei und Humor um Mund und
Augen, durch ihren treuherzigen Blick und mittels der
fleckenlosen Sauberkeit ihres Anzuges sofort alle für
sich einnahm, „bringe schnell, was Küche und Keller
vermögen. Hast ja deshalb die Pfingstkuchen früher
gebacken, dainit die Reisenden gleich was Frisches ein¬
zubrocken hätten."

Damit zeigte er nach der Küche und öffnete zugleich
die Tür einer geräumigen, hellen Eckstube. Alle tra¬
ten ein, nur Elisabeth konnte nicht unterlassen, noch
einen Blick durch die große Tür zu werfen, die nach
dem Hofe führte.

Während sie wie angefesselt sinnend im Haus¬
flur lehnte, wurde die Tür eines Seitenflügels ge¬
öffnet, und ein junges Mädchen trat heraus . Es war
auffallend hübsch, wenn auch fast zu klein von Gewalt,
was, wie es schien, die Natur wieder auszugleichen
gesucht hatte durch die weitgeöfsneten großen Augen,
die wie prächtige Sonnen flammten. Das üppige,
dunkle Haar war mit unverkennbarer Gefallsucht auf-
genestelt und ließ einige zartgekräuselte Löckchen auf
die schöngeformte, bleiche Stirn fallen. Auch der An¬
zug, obschon sehr einfach im Stoffe, zeigte eine fast
peinliche Sorgfalt in der Anordnung , und zwei reizend
geformte Füßchen hatten eine auffallend feine Toilette
gemacht, die sicher nicht bestimmt war, unter dem langen
Wollkleide zu verkümmern.

Das junge Mädchen hielt eine Mulde mit Ge¬
treidekörnern im Arme und warf davon eine Hand¬
voll auf das Pflaster . Alsbald entstand ein großer
Lärm, von den Dächern stürzten sich die Tauben, die
Hühner verließen unter lautem Gegacker Stangen und
Nester, und der Hofhund glaubte bei dem allgemeinen
Aufstande sich auch mit einem lauten Gebell beteiligen
zu müssen.

Elisabech war überrascht. Der Onkel war zwar
verheiratet gewesen, hatte aber nie Kinder gehabt, das
wußte sie genau; wer also war das junge Mädchen,
das er nie in einem seiner Briese erwähnt hatte?
Sie ging die Stufen hinab, die nach dem Hofrauine
führten, und trat der jungen Fremden einige Schritte
näher. „Gehören Sie auch ins Forsthaus ?" fragte <
Sie freundlich. , 'u (Fortsetzung foIjU ... «



Lie Nationalerfammlung.
— Berlin,  6 . Dezember.

Zu Beginn der Sitzung am Sonnabend erinnerte
Präsident Fehrenbaa)  daran , daß an diesem Tage
cor 25 Jahren der Reichstag zum ersten Male sein
jetziges Haus bezogen habe , und gedenkt derjenigen
Mitglieder der Nationalversammlung , die dieser ersten
Sitzung beigewohnt haben ; es sind zwanzig Abgeord¬
nete . u . a.  vom Zentrum Spahn , die Demokraten
Haußmann , Pachnicke, v. Payer , die Sozialdemokraten
Fischer. Legien, Molkenbuhr , die Unabhängigen Geyer,
Wurm . Zubeil . „ t

Sodann wird ein Gesetzentwurf , wonach der
Reichssinanzminister ermächtigt wird , das Gesetz über
Zahlung der Einfuhrzölle in Gold einstweilig auszu-
heben, m allen drei Lesungen ohne Aussprache an¬
genommen.

Zu den
SteuervorLage «.

erhält dann das Wort der
Abg. Türinger (Dnatl .) : 99 Prozent der Abge¬

ordneten dürsten in den Inhalt der Vorlagen noch
nicht eingedrungen sein. (Sehr wahr ! rechts .) Der
Minister hat seine Begabung für das Finanzgebiet
dow erst vor einem halben Jahre entdeckt. Darum
stehen wir seinem Finanzgenie etwas skeptisch gegen¬
über. (Zustimmung rechts .) Sein Optimismus in der
auswärtigen Politik hat eine grausame Enttäuschung
erfahren . Wir fürchten das Eindringen der Korrup¬
tion in unseren bisher so pflichttreuen Beamten¬
stand. Die Reichssteuerschraube wird die Reichsfreu-
»igkeit nicht erhöhen . (Sehr gut ! rechts .) Das Aus-
tzand betrachtet Erzbergers Plan als den Rum des
»eutschen Wirtschaftslebens . (Sehr richtig !) Wir kön¬
nen dem Reichsnotopfer erst zustirumen , wenn die
Lniente sich bindend verpflichtet hat , seinen Ertrag
licht zu beschlagnahmen.

Reichssinanzminister Erzberger : Es werden alle
Maßnahmen getroffen werden , um die Wirtschafts-
Verhältnisse in Deutschland zu festigen . Wenn Sie
nach rechts) dann behaupten , daß das Reich der
Exekutor ist, so ist das sachlich nicht begründet , son¬
dern eme rein parteipolitische Agitationsphrase . (Zu-
timmung im Zentrum und links .) Bei den Steuer-
lesetzen haben wir ans das Wirtschaftsleben Rücksicht
genommen aber auch darauf , daß unter allen Um-
tänden 24 Milliarden aufgebracht werden müssen . Aus
»er Not der Zeit heraus ist es uns einfach vorge-
chrieben, daß mindestens 24 Milliarden aufgebracht
verden müssen. Wenn Ihnen l 1*3456789 /« Prozent der Um-
atzsteuer zu gering ist, wenn Sie von der Rechten
wei Prozent beantragen , wird der Reichsfinanzmini-
ter wiederum dafür nicht unzugänglich sein . Bei
>er wirtschaftlichen Lage in Deutschland können wir
lor mehr ttn die Einführung höherer indirekter Steu¬
ern denken, ehe nicht nachgewiesen ist, daß die direk¬
ten Steuern bis zur Höchstgrenze ausgebaut sind . —
Das hier mitgeteilte Gutachten des Reichsjustizmini-
sters hat den einen Wert , ~daß niemand mit gutem
Gewissen und Recht behaupten kann , daß infolge des
Fried ensvertrages die Entente ein Anrecht auf irgend
eine Steuer habe. Das gilt nicht nur vom Reichs¬
notopfer , sondern auch von jeder anderen Steuer.

Ich stelle fest, daß eine Besserung in unserem
wirtschaftlichen Leben in letzter Zeit eingetreten ist.
Die einzige dunkle Stelle ist jetzt das Verkehrswesen.
(Sehr wahr !) Der Glaube an das deutsche Volk —
das ist kein leichtfertiger Optimismus — kann durch
keine Rede der Rechten aus meinem Herzen gerissen
werden . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Becker-Hessen (D. Vp .) : Wir sind der Ansicht,
daß! man versuchen muß , das Notopfer durch eine
Zwangsanleihe zu ersetzen. Für die Kommissionsbera¬
tung sollten wir die Steuergesetze nicht auseinander¬
reißen ? sie sollten in einer Kommission beraten wer¬
den. Der Besitz muß bei der Beseitigung der Finanz¬
nöte niithelfen , aber die Wirtschaft darf nicht zugrunde
gerichtet werden.

Abg. Wurm (U. Soz .) : Tie Staffelung der Ein¬
kommensteuer ist viel zu sanft , mit 60 Prozent werden
erst ganz hohe Einkommen belastet , die könnten noch!
viel höher besteuert werden Zugunsten der unteren
Schichten. Tie Steuereinziehung durch den Arbeitgeber
ist unbedingt abzulehnen . Ten Gemeinden muß dsS
Recht bleiben, Zuschläge zu den Einkommensteuern z«
erheben.

Abg. Heim (wild ) : Es gibt Gegenden in Deutsch¬
land , denen der Steuerstreik nicht fern stecht. DaS
Volk will wissen, daß die Steuern einen Zweck haben.
Ehe dre Steuern perfekt werden , ist das Geld schon
verpulvert . Neben dem Notopfer des Besitzes brcul-
chen wir das Notopfer der Arbeit . Ohne den Auf¬
bau der Wirtschaft ist die ganze Steuerarbeit eine
Darundenarbeit.

Die Aussprache schließt. Die drei Vorlagen ge¬
hen an die 10. Kommission.

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr : Kundgebung ge¬
gen die Zurückhaltung der Kriegsgefangenen . — Zweite
Sitzung : 2 Uhr. Anfragen ? 2. Beratung des Rot¬
opfers.

Schluß Uhr.

» Die Dresdener Schulen sollen wegen Kohlenman»
gels vom 19. Dezember bis zum 17. Januar geschlossen
nwrden.

' Der Vesitzerssohn Marschall aus Quaschin, Kreis Neu-
ßadt (Westpreutzen), ermordete  durch mehrere Revolver-
schüsse den Fnhrhaller Kunkel aus Danzig-Brentau , um
di- Ehefrau Kunkels heiraten zu können.

* In Köln  sind die kaufmännischen Angestellten bau
dreißig Grotzhandelssirmen in den Ausstand getreten.

Volkswirtschaftliches.
^ Abliesernngsprämie« für Getreide und Kartoffel ».

Dem Reichsrat ist der Entwurf einer Verordnung über
die Zahlung von Ablieferungsprämien für Brotgetreide,
Gerste und Kartoffeln zur Beschlußfassung zugegangen. Da¬
nach soll den Landwirten , die einen bestimmten Prozent¬
satz ihrer Ablieferungspflicht an Brotgetreide und Gerste
erfüllt haben, eine steigende Prämie für jeden abgelieferten
Zentner und ven Kartosfelerzeugern ebenso eine steigend«
Prämie für jeden über die Hälfte ihres Ablieferungssolls
gelieferten Zentner Kartokkel« aeniöbrt werden wobei die vor

-em ^ lwrasur eren  ver » erorvnimgoererrs uvgeneserwn'Vklkkw
gen berücksichtigt werden sollen. Wenn durch diese Prämien
auch die Preise der genannten Produkte eine Erhöhung er¬
fahren müssen, wird diese Belastung der Verbraucher doch
dadurch wieder vermindert, daß mit jeder vermehrten Ab¬
lieferung sich die notwendige teure Einfuhr vom Ausland
ermäßigt. 1 ■ ' '

Berlin. 6. Dezbr. (Börse .) Der Wochenschlutzder
Börse kennzeichnete stch als vorwiegend ruhig und unent¬
schieden; nur ganz vereinzelte Valutawerte , so besonder«
die weiter gesteigerten Schantungaktien, wurden lebhafter
umgesetzt. — Kriegsanleihe 77,50.

Lokales.
25 Beschränkungen im We ihn achts-Paketverkchr.

Rach einer Bekanntmachung des Reichspostministers
treten für die Zeit vom 13. bis einschließlich 26. De¬
zember wie in den Vorjahren im Paketverkehr die
nachstehenden, unter den gegenwärtigen schwierigen
Perkehrsverhältnissen notwendigen Beschränkungen ein:
1. Zur Beförderung unter Wertangabe (bis 100
Mark und über 100 Mark) werden von den Privat¬
personen nur solche Pakete angenommen , die — ab¬
gesehen von den den Inhalt betreffenden Mitteilun¬
gen — ausschließlich bares Geld , oder Wertpapiere,
Urkunden Gold , Silber , Edelsteine oder daraus ge¬
fertigte Gegenstände enthalten . Pakete mit anderem
Inhalt sind während der «»gegebenen Zeit von der
P 'ersendunf unter Wertangabe ausgeschlossen. 2. Das
Verlangen der Eilbestellung  ist für die bezeich-
neten Tage bei gewöhnlichen Paketen , die von Privat¬
personen herrühren , nicht zugelassen. 3. Dringende
und Ernschreibepakete  werden während der an¬
gegebenen Zelt von Privatpersonen nicht angenommen.

25 Wasscrzusatz zur Ersatzwurst . Durch die Be¬
kanntmachung von Grundsätzen für die Erteilung und
Versagung der Genehmigung von Ersatzlebensmitteln
wird auch die Herstellung von Würsten aus Ziegen - ,
Kaninchen-, Geflügel -, Robbenfleisch usw . geregelt.
Demnach rst seft dem 15. November 1919 ein Zu¬
satz! von Wasser oder Brühe bei der Herstellung derar¬
tiger Würste nur so weft zuläffig , als er bei der
gewerbsmäßigen Herstellung entsprechender Würstsorten
aus Schweine- oder Rindfleisch allgemein üblich ist.
Zn keinem Falle darf der Zusatz an Wasser oder
Brühe den dritten Teil der ungewässerten Wurst¬
masse oder 25 Prozent der Gesamtmasse übersteigen?
also z. U . dürfen bei der Herstellung von Ziegen-
Bruhwurst zu 75 Kilogramm Fleisch nicht mehr als
2o Kilogramm Wasser oder Brühe hinzugesetzt werden.
Die Ersatzmittelstellen und die zuständigen Polizei-
organe werden der Beachtung dieser Verordnung er¬
höhte Aufmerksamkeit zuwenden.

A Tie neuen BriesmarkeNheste ver Reichspost Wer¬
ren demnächst zum alten Preise von 3 Mark veraus¬
gabt werden , sie enthalten je 10 Marken zu 5. 10
wxb 15 Pfg . Marken zu 20 Pfg . enthalten die Mar.
ierihefte nicht. Auch die neuen Postkarten im grö¬
ßeren Format und mit den neuen Wertzeichen zu
(P und 15 Pfg . (Auslandskarten zu 20 Pfg .) werden
knde Dezember verausgabt.

25 Tie Verleihung von Tienstanszeichnungcn wird
bribcholten . Dienstauszeichnungen werden nach wie vor
für langjährige über die bisherigen gesetzlichen Be¬
stimmungen hinaus geleistete militärische Dienste als
Friedensabzeichen verliehen . Sie sind keine Kriegsaus¬
zeichnungen . Vis zur einheitlichen Regelung des neuen
Friedensheeres erfolgt die Verleihung nach den bisheri¬
gen Bestimmungen der früheren einzelnen Kontin¬
gente . Das Dienstauszeichnungskreuz verleiht der
Reichswehrminister nach 25 jähriger aktiver Dienstzeit
an Offiziere , Sanitätsöffiziere , Veterinäroffiziere , Be¬
amte , Unterbeamte und Personen des Soldatenstandes
vom Feldwebel abwärts des Heeres . Die Dienstaus-
zeichuung 3., 2., 1. Klasse wird nach 9-, 12-, 15jäh-
riger aktiver Dienstzeit an Personen des Soldaten-
standes vom Feldwebel abwärts durch die Abwicke¬
lungsämter , Wehrkreis- und Reichswehrgruppenkom-
maudos verliehen . Die Landwehr -Dienstauszeichnung
1. Klasse erhalten Offtziere und Militarbeamte im
Osftzierrang des Beurlaubtenstandes nach 20 jähriger
freiwilliger Dienstzeit im Heere und in der Landwehr
1. Aufgebots vom Reichswehrminister . Dieser verleiht
auch die Landwehrdienstauszeichnung 2. Klasse nach
vorwurfsfrei ersülller gesetzlicher Dienstpflicht in der
Reserve und Landwehr 1. Aufgebots an Offiziere uyd
Manilschaften des Beurlaubtenstandes.

25 Wcstrussisches Geld. Die aus dem Baltikum zu-
rückkehrenden Truppen scheinen in ziemlicher Menge
Noten des von der westrussischen Armee ausgegebe¬
nen sogenannten Bermondt -Geldes mitzubringen . An
der Ausgabe dieser Scheine war das Deutsche Reich
nicht beteiligt . Selbstverständlich sind sie in Deutsch¬
land nich gesetzliches Zahlungsmittel . Sie sind auch
tm Bankverkehr nicht verwertbar . Zu ihrer Annahme
ist daher niemand in Deutschland verpflichtet , eben¬
sowenig besteht für das Reich eine Verpflichtung zur
Einlösung . >

25 Briefverkehr mit Spanien . Fortan können ge¬
wöhnliche Briefe nach Spanien mit deutschen Schiffen
über Hamburg befördert werden. Abgang etwa drei¬
wöchentlich. Aufschrift : „Schiffsbrief über Hamburg ."
Besörderungsdauer bet unmittelbarer Fahrt etwa 6,
sonst 9 bis 10 Taae . Näberes bet den Vostanstalten

* Turnverein E. V. Ergänzend möchten wir noch
erwähnen, laß außer den bereits genannten Damen und
Herren auch noch das Mitglied Herr Carl May in dem
Theaterstück„Die Welt geht unter" mitgewirkt hat.

* 8° unter Null  zeigte heute in der Frühe das Ther¬
mometer.

BeKannimachungeii.
Lebevsnrittel-Verteilnng.

a) Vcrteilungsware:
150 Gramm Margarine zum Preise von 180 Pfg. auf

Folge 14 der Fettkarte.
150 Gramm Weizenmehl \ zum Preise von zusammen

und > 55 Pfg. auf Folge 12 der
200 „ Roggenmehl J Lebensmittelkarte.

Außerdem wird am Samstag der Zucker für den Monat
Dezember ausg geben. Der P eis be-rägt für das Pfund
115 Pf .nnig. Es wird darauf hingewissen, daß für die
Folge auch die Kranken pp. Zuckerkarten im Rathause
— Zimmer6 — abgestempelt werden müssen, da Karten,
welche nicht mit dem hiesigenG mundestempel Versh.n sind,
nicht mehr beliefert werden dürfen.

b) Verteilungszeit:
Die Verteilung der Margarine, Weizen- und Roggen-

mehls erfolgt am Freitag und Samstag dieser Woche in der
Reihenfolge wie bis per in sämtlichen Kundengeschäfien.

0 ) Mitteilungen:
An die Selbstversorger(ausgeschlossen die Brotselbstver-

sorger) w>ro in dieser Woche ebenfalls pro Pnsen 150 Gr.
Weizenmehl ve-abfolgt. Bezugssch ine sind am Samstag-
Vormrttag im Rathause(Zimmer 3s abzuholen. Falls noch
ausländische Lebensmittel eintreffen, welche in dieser Woche
noch auszugeben sind, wird die Ausgabe derselben durch
Anschlag bekanntgegeben; deSgl. die Fleischausgabe.

Die Versorgung der Zugänge erfolgt für diese Vertei¬
lung im Geschäft Nr. 9 (Inh. Heinrich Mayer, Talstraße)
jedoch nur für solche Kartenfolgen der Lebensmittelkarten in
ennen ausdrücklich„Zugang" vermerkt ist und die gleiche
Anzahl Fettkarten. Die übrigen Karten gelten nur m Den
Geschäften, deren Nummer die Karle in der linken oberen
Ecke trägt.

Die Kranken-Nährmittel werden bis auf Weiteres von
jetzt ab im Geschäft Nr. 16 (Inh. V. Sladimüller Ww.,
Wichelmstraße am Freitag und Samstag jeder Woche
ver eilt. — Der angegebene Zeiipunkt der Verteilung
ist *genau einzuhallen. Verkäufern, welche Kunden außerhalb
der Reihenfolge bedienen, wird der Verkauf auf mindestens
4 Wochen entzogen. Versorgungsberechtigte können vom
Bezug der Waren ausgeschlossen werden. Tüten, Einwickel¬
papier oder Teller sind mitzubringen, besonders auch
Wechselgeld. In den FleischertLden sind alle Brotkarten
vorzulegen. — Selbstversorger von Flftsch sHausschlacht-
ungen), Haferflocken(Mahikartenbesitzer) und Fett (Land¬
wirte, Milchhändler Und Ziegenhaller) sind vom Bezug von
Fleisch, Lebensmittel und Fett ausgeschlossen undl aben so¬
weit dies nicht geschehen ist, die entsprechendenKarren so¬
fort zurückzugeben. Unberechtigte Benutzung wird strafrecht¬
lich verfolgt.

Bierstadt, den 10. Dezember 19!9.
Der Bürgermeister Hofmann.

Verordnung
über die Einschränkug des Verbrauchs von elektrischer

Arbeit und Gas.
Im Einvernehmenmit der französischen Behörde werden

aus Grund der Verordnungen vom 21. JuM19l7 und
3. Oktober 1917 (R. G. Bl. S . 513 und 879) von heute
ab nachfolgende gemilderte Einschränkungen un Verbrauch
von elektrischer Arbeit und Gas angeoronft:

Allgemeine Bestimmungen:
1. a) Alle Verbraucher von Gas und Elektrizität(Licht-

und Kraftstom) sind zu spaffamspnV-rvrauch ver¬
pflichtet. Dieser darf höchsten» 80 Prozent oes Ver¬
brauches im gl.ichen Monat de» Jahres 1916 be¬
tragen.;

b) Dre Beleuchtung von Firmenschildern, die Lichtreklamen
und die äußere Beleuchtung von Geschäftshäusern,
Hotels, Restaurants, Kaffeehäusern usw. sind verbot«».
Den G-schäflshäusern ist j.doch bis zu Weihnachten
eine sparsame innere Beleuchtung der Schaufeuster
erlaubt.

0 ) Gioßverbraucher von Gas und Elektrizität haben
weitergehenden«Einschräakungsforderungen des Gas
und des ElektlMäiswerkesbezüglich des Verbrauches
unbedingt Folge zu leisten.

2.) In sämtlichen Schankwittschaften, Vergnügungsstäit-n,
Konzeithäusern, Lichtspielhäusern und Theftern ist die
Benutzung von elektrischem Licht und Gas nur bi»
zur j'weils gültigen Pol zeistuuDe gestattet.

3.) Ladengeschäften, ist der Verbrauch von Elektrizität
und Gas nur bis zum jeweiligen gesetzlichen Laoen-
schluß gestatttt.

4.) GaSabnehmer dü-fen innerhalb der Sperrstunden kein
Gas entnehmen; oie Sperrstunden werden bis auf
Weiteres auf 8—11 Uhr vormittags festgesetzt.

5.) Die Straßenbeleuchtung bleibt bis auf Wuteres auf
das Brennen der Nachtlaternen be chcäokt.

6.) Der Stromverbrauch der St aßendahn wird aus 90o/g
de» Siromverbrauches bei vollem Betrieb auf Grund
besonderer Vereinbarung zwischen Straßenbahn und
Elektrizitätswerk festgesetzt.

7.) Ausnahmen von vorstehenden Vorschriften bedürfen
der Genehmi ung der Allgemeinen Verwaltung der
Wasser- und Lichtwerke, Friedrichstrai.e 13.

8.) Zuwiderhandlungengegen diese Vorschriften unter¬
liegen neben dem Entzüge von Gas uni Elckirizitäts-
werk den gesetzlichen Bestrafungen.

9.) Die Verordnung vom 7. 11. vs. Js . tritt hiermit
außer Kraft.

Wiesbaden, den3. Dezember 1919.
Der Magistrat.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht mildem
Anfügen, daß die Bestimmungen der vorstehenden Verord¬
nung auch für die hiesige Gemeinde maßgebend und genau
zu beachten sind.

Bierstadt, den 10. Dezember 1919.
__ Der Bürgermeister: Hofmann.

Es sino mehrfach von ehemaligen Kftegsgefangenen
Gesuche um wirtschaftliche Beihilfen eingegangen, ohne daß
die Gesuchsteller, sich seihst beim„Hilfsausschuß" gemeldet
haben. Die ehemaligen Kriegsgefangenen werden darauf
aufmerksam gemacht, daß sie sich nicht nur auf der Ver¬
sorgungsstelle (früher Kontrollamt), sondern auch beim
„Hilfsausschuß des Landkreises Wiesbaden" auf dem Land-



raisamt, Zimmer 12 unter Vorlage ihres Entlassungsscheines
melden müssen. Jedem sich meldendem Heimkehrer werden
8 Zigarren und 8 Zigarretten unentgeltlich ausgehändigt

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
I . A. gez. Phil ppi

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht.
Bierstadt, den 10. Dezember 1S19.

_ Der Bürgermeister: Hofmann.
Gefunden ein Schlüssel,

meisterei.
Abzuholen bei der Bürger-

Zusatz-Zuckerkartm erhalten die Kinder vom 3. bis 6.
Lebensjahre für die Monate Oktober, November und
Dezember.

Die Ausgabe erfolgt Freitag, den 12. Dezember im Rat¬
haus Zimmer 6.

Bierstadt, den 9. Dezember 1919.
Der Bürgermeister: Hofmann.

D:e in der Presse, in den Parlamenien und in Eingaben
immer wieder laut werdenden Klagen, daß zahlreiche Personen
Erwnbslosenuntersiützung beziehen, obwohl sie recht lohnende
Geschähe betreiben, entbehren nicht der Begründung. Viele
Unterstützte verschaffen sich durch Slraßenhandel, Ŝtraßen-
bettel, Schleich- und Schiebergeschäfte. Gelegenheitsarbeit
namentlich am Abend usw. namhafte Einnahmen. Auch die
Fälle von Diebstählen, von Forst- und Feldfrevel durch
Erwerbslose häufen sich in erschreckender Weise. Der De¬
mobilmachungsausschuß sieht sich gezwungen, diesen Miß¬
ständen mit den schärfsten Mitteln entgegenzuwirken. Die
Kontrolle der Erwerbslosen ist nach Maßgabe der durch
Runbverfügung II . W. 801/1 vom 18. November ds. Js.
b könntg g-denen Anweisungen des Herrn Ministers des
Innern mit der größten Genauigkeit durchzuführen. Die
von den Aufsichtsbehörden eingesetzten Kontrolleure sind von
den Gemeindebehörden in jeder Weise zu unterstützen. Oert-
liche Nachprüfungen durch eine zu diesem Zweck bestellte
Kommission werden demnächst erfolgen.

Gegen diejenigen Personen, die gegen die Kontrollvor-
schriften verstoßen, die durch betrügerisches Verhalten
den Bezug der Unterstützung erschwinveln oder die
Unterstützung weiterbeziehen, obwohl sie in Verdienst
gelangt sind, ist rücksichtsloses Vorgehen am Platze.

Ueber jeden derartigen Fall ist mir unverzüglich zu berich¬
ten, damit ich sofern strafbare Handlungen vorliegen, ge¬
richtliche Verfolgung he»beiführen kann. Außerdem ist die
Unterstützung sofort zu entziehen und die Namen derjenigen,
die sich nicht scheuen, die Wohlfahrteinrichtung der Erwerbs¬
losenfürsorge mißbrauchen, durch die Presse und durch An¬
schlag in den Amisräumen der Erwerbslosenfürsorgestellen
uns Arbeitsnachweise bekannt zu geben.

Der Vorsitzende:
I . V. gez. Dr. Müller.

Wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht
Büvstadt den 9. Dezmber.

Der Büraermeifter: Hofmann.

fe Turnverein BierstadtA
Zu der am Samstag , de« IS . De¬

zember, abends 7 Uhr in unserem
Vereinslokal, Gasthaus, zum „Adler"
stattfindenden WW" Bersammlnng

werden hiermit sämtliche Mitglieder freundlichst einge¬
laden. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung bittet um
zahlreiches und pünktliches Erscheinen.

Der Verstand.

Bauernschaft Bierstadt.
Wir laden unsere Mitglieder und alle Interessenten

zu der am Samstag , den KS. ds . Mts , abends
Uhr im Gasthaus zum „Adler" stattfindenden

mir Versammlung '"WU
ein.

Da an diesem Abend Abrechnung und Auszahlung
der Druschprämie sowie Besprechung dringender, die
Landwir' sch fft berührender Fragen vorgesehen ist, bitter
wir um zahlreiches und pünktliches Erscheinen.

Der Ausschuß der Baueruschafi.
K &SIK » '

Weihuachtsbaunckerze«
und Konflkt -Baumbehpng sowie

künstlerisch plastisch ausgeführte

Sce,nicke in Glühbirnen
als praktische Geschenke empfiehlt

Drogerie Arthur Lehmann,
Wicsbadenerstraße4 Telefon 3267.

se
n

Schülermappen
Aktenmappen

Schulranzen-
Musikmappen

in bester Ausführung,
prima Gummihosenträger in großer Auswahl,

sämtliche Ersatzteile — Reparaturen

Herrn-  Rump
Wiesbaden — — — — — Moritzstraße 7

NCMNMNHHINN

Zur Weihnachtsbäckerei
empfehle:

Maudelessenz, Nelken, Anis , Zimmt, Gewürz-
esseuz

- Vanillezucker -
ä Paket 25 Pfg.

Corinthen, geznck. Milch, Hirschhornsalz

DROGERIE LEHMANN
Wiesbadenerstr - 4 — Fernspr. 3267-

Schreibmaschinenlager
R. Güuzburg, Mainz , Hindenburgstr. 19. Tel. 915.

Ankauf gebrauchür und neuer Maschinen.

Trauerhüterauerschleier
rauerflore

grösste Auswahl billigste Preise

Modehaus Uilmann
Wiesbaden, Kirchgasse 21 Telefon 2972.

Beleuchtungskörper
modern, große Auswahl, billigste Preise.

Wiesbaden , 25 Luiseustraße 25
L ldL - lY » — gegenüber dem Realgymnasium—

Reinen
Gährungsessig
per Liter 80 Pfennig
Drogerie Lehmann,

Wiesbadenerstraße 4.
Fernsprecher S2 « 7.

Wohnung
- für Arzt -
sofort oder später zu mie¬
ten gesucht. Eventuell
Hauskauf. Angebote in
der Geschäftsstelled. Ztg.

Zwei Lehrmädchen
zum Sticken für sofort od.
b s Ostern gesucht. /Näher.
Bierstaot, Blumeniir. 15,8.

Junge Mädchen für
leichte Handarb it (werden
angelernt) bei guter Be¬
zahlung gesucht. Vorzu¬

stellen9—4 Uhr.
Gustav Abraham,

Wiesbdn., Kirchgasse 74,1.
Maschiueustrickerinnen,
(persecte) bi gutem Lohn
per sofort gesucht. Vorzu»

stellen9—4 Uhr.
Gustav Abraham,

Wiesbaden,
Kirchgasse 74, 1.

Karbid,
Karbid-Lampe«,

Kaffeeröfter, Gaslampen,
Brenner, Zhl., Glühkörper,
Gaskocher und Schläuche,
Brat- u. Backhauben,Bade¬
wannen, Bade-Oefen,Zapf-
Hähne un) Ersatz-Kerzen
zu verkaufen. Krau,e,
WieSbad , Wellritzstr. 10.

Deutsche
Schäferhunde

angohrig, auch junge Tiere, kauft
zu höchsten Preisen fortwährend
Gütlich,  Wiesbaden,

Rheinstratze 60 , Part.
Postkarte mit Preis genügt,

komme sofort ins Haus.

Das schönste
Weihnachtsgeschenk
für jede praktische Haus¬

frau ist
Reymann s

Reform-
Küchentisch

Alleinvertreter

Schillenlierg's
Küchenmöbelhaus

Wiesbaden,
48 Friedrichstraße 48.

Ständige Ausstellung
completter Kücheneinrich¬

tungen.

für  den Weihnachtstisch empfehle:
Kinder- und Gesellschaftsspiele — Bilderbücher — Postkartenalbums «ud
-Rahmen — Poesie Albums — Briefpapiere — Kassetten — Mappen und
Block'. — Große Auswahl in Mundharmonikas und Notizbücher sowie

alle einschlägigen Artikel
——. . = Sonder -Abteiluna: — • 1

Zigarren — Zigaretten — Tabake —Pfeisse« —Zigarren - u. Zigaretteu-
Spitzcu in großer Auswahl und billigsten Preisen.

Wallet Steinhaus , Wiesbaden,
Ecke Quer - «ud Nerostraße Ecke Quer - «ud Nerostraße.

Pelzwaren

Kragen I Muffe
Pelzmäntel

Hervorragende Auswahl
in allen Pelzarten

Moderne Yerarbeitung

Infolge frühzeitiger günstiger
Einkäufe billige Preise

Gefchw. Alsberg
Ludwigstr . 3 5 Mainz  Ludwigstr . 3 5

Des Mannes Zierde und schönstes Weihnachts-Geschenk
ist solide moderne Kleidung. Ich empfehle:

HerrenJopste » . » 0 —
Herren -Auzüge .T 180 .— ««
Jünglings Anzüge """ * 100 — »
Ulster und Paletots

Hosen tunt den billigsten[>i3 besten Qualitäten.
Frack- und Gehrock-Anzüge «werden auchv-,ii°h-n.)

Altbekannte billige und reelle Bedienung. Prinzip: Kleine Spesen— geringer Ratzen.

Erstes Mainzer Monats -Garderoben -Haus
Lchusterstraße» 4 , I. Mainz  Schusterstraste 34 , I.

Kein Laden. Achten Sie auf die Hausnummer. Kein Laden.
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